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7. November 1816 . Nördlich der Somme scheiterten

wglische Angriffe zwischen Le Sars und Gueudecourt
Offchäsir- ^ deutschen Feuer ; südlich der Somme griffen die

Franzosen bei Ablaircourt an , wobei dar Dorf PressoirS
str die deutschen Truppen verloren ging . — Am Szurduk-
paß wurden rumänische Angriffe zurückgeschlagen, bei
^pint und Bredeal wurde der ' Feind weiter zurück ge-

Äigt ; bei Toelgyes gelang es den Russen etwas Raum
j gewinnen . — Italienische Flieger suchten mehrere
sterreichische Städte , wie Rovogno und Parenzo heim,
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Der Krieg.
!m;dmchtd« »Serlle»Deemleili«.

Hrotzis Kauptqurrlirr , 6. November . (W . B . Amtlch.)
Mestttcher Kriegssckiauplatz:

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In Flandern setzte nach tagsüber lebhaftem Slö-

rungsfeuer gestern abend stärkerer Aitilleriekampf ein,
welcher zwischen dem nördlichen Teil der Aser-Niederung
und dem Kanal Comines nach Dpern während der
Nacht unvermindert anhielt und heute morgen vom
Houthoulster .Walde bis Zaudvooide sich bis zum
Trommelfeuer steigerte.

Starke englische Infanterie hat dann beiderseits von
Passchendaele und an der Straße Menin —Upern ange¬
griffen.

Bei den anderen Armeen , insbesondere bei St . Quentin,
längs der Aillette , auf beiden Ufern der Maas und im
Euudgau schwoll abends die Feuertätigkeit zu beträcht¬
licher Stärke an . Gewaltsame Erkundungen der Gegner
schlugen an mehreren Stellen verlustreich fehl.

Auf dem
HestkiLen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonische » Krönt

ist die Lage unverändert.
Atakteuische Kraut.

Die Tagliamento -Linie ist von « ns gewonnen.
Die Italiener sind zwischen Gebirge und Meer erneut

im Rückzuge. Brände kennzeichnen ihren Weg durch die
oberitalienische Ebene.

Die Erkämpfung des Uferwechsels am Gebirgsrande
durch angriffsfreudige deutsche und österreichisch-un¬
garische Divisionen trieb einen Keil in die von Natur
starken Verteidungsstellen des Feindes am Westufer
des Abschnittes ; die schnelle Erweiterung der so geschaffenen
Brückenkopfes durch erfolgreiche Kämpfe zwang den
Gegner zur Räumung der ganzen Flußlinie bis zur
adriatischen Küste.

Flußaufwärts bis zum Fellatal hielten gestern italieni¬
sche Brigaden noch Stand.

Der Druck unseres Vordringens h .t die Italiener
zur Aufgabe ihrer Gebirgsfront veranlaßt . Vom Fella¬
tal bis zum Col -Bricon , nördlich des Suganertales , in
einer Breite von mehr als 150 Kilometer , haben die
Italiener ihre seit Jahren ausgebauten Stellungen auf¬
geben müssen und sind im Zurückgehen.

Die weiteren Operationen der verbündeten Armeen
sind eingeleitet.

Der erste Generalquartiermeister Lvdendorff.

Wien,  6 Noobr . (W . B . Aus dem Kriegspresse,
quartier wird mittags mitgeteilt : Unsere Truppen sind
gestern abend 6 Uhr unter dem Jubel der Bevölkerung
in Cortina d'Ampezzo eingerückt.

Zm Will.
Berlin,  5 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) In

Flandern ließ der starke Beschuß unserer Stellungen von
Keyem bis zum Blankaarts -e am Morgen des 4. Nov.
etwas nach, griff jedoch nach Norden bis zum Houthoulster
Walde , nach Süden bis in Gegend von Zandvoorde
über . Östlich Ppern wurde ein feindlicher Vorstoß in
unserem Vernichtungsfeuer erstickt. Von Mittag ab lebte
auf der ganzen Front die Artillerietätigkett auf . Die
Stadt Dixmuide erhielt starken Beschuß, desgleichen
wurde zwischen Gheluvelt und Zandvoorde das Feuer
stärker und lag mit starken Feuerüberfällen auf unseren
dortigen Stellungen . Gegen Abend steigerte sich das
Feuer und blieb die ganze Nacht über , vor allem zwischen
Poelkupelle und Passchendaele stark. Um 6 Uhr abends
brachen mehrere englische Kompagnien auf Poelkapelle
zum Angriff vor . Der feindliche Vorstoß wurde unter
hohen Feindverlusten restlos abgewiesen . Ein feindliches
Bombengeschwader belegte den Flugplatz Jchteghem und
das in Berneghem unbedingt erkennbare Lazarett mit

56 . 3ft !)«gan<j.

Bomben . Hierbei wurden zwei belgische Krankenschwestern
verwundet . Diese neue völkerrechtswidrige , allen mensch¬
lichen Gesetzen hohnsprechende Handlung schließt sich
würdig an den Baralongfall und ähnliche Vorgänge an.
Die vielen Opfer , die die belgische Zivilbevölkerung der
brutalen Beschießung der weit im Hinterland gelegenen
belgischen Städte durch die Engländer verdankt , werden
immer zahlreicher. — Im Artois griffen am Abend des
4. November mehrere Kompagnien an der Straße
Douai -ArraS und südlich davon an . Sie wurden teils
im Gegenstoß , teils in unserm Feuer zurückgeschlagen.
— Nordöstlich Soiffons war bei Nebel und schlechter
Sicht die Gefcchtstätigkeit verhältnismäßig gering . Stellen¬
weise hielt das lebhaftere Feuer auch während der Nacht
an . — Die Meldung des Eiffelturmberichts vom 4. Noo.
4 Uhr nachmittags über deutsche Angriffe im Chaume-
Wald und einen mißglückten Handstreich lei Damloup
sind französische Erfindungen . — In Italien ist der
Tagliamentö von den Verbündeten überschritten . Durch
die Regengüsse der letzten Tage war der Fluß derart
angeschwollen, daß die Italiener wohl hoffen mochten,
hier dem deutsch-österreichisch.ungarischen Vormarsch Ein-
halt zu gebieten. Der Fluß fließt im Oberlauf tief
und reißend zwischen steil und senkrecht zum Wasser
abfallenden Felswänden . Der im Mittel - und Unterlauf
bis zu 2 Kilometer Breite sich ausdehr -ende und in
unzählige Arme verästelte Fluß bot dem Übergang un-
gehrme Schwierigkeiten . Ec ist ein neuer glänzender
Beitrag für die zahlreichen historischen Flußübergänge
der Verbündeten in diesem Kriege . Die gewaltige Ge-
sangenenzahl erhöhte sich auch hier wiederum um mehrere
Tausend . Der Feind verlor erneut Geschütze. — In
Nt ^ vÄen hält auch weiterhin im Cernabogen die
lebhafte beiderseitige Artillerietätigkeit an . Zwischen
Barbar - und Doiran - See griffen südlich Stojakovo
mehrere englische Bataillone an . An )der heldenhaften
Abwehr bulgarischer Truppen holten sich hier die Eng¬
länder eine schwere blutige Niederlage.

Ser Krieg mit Wie».
Begeisterter Empfang der Alliierten -Trnppen

in Italien.
Lugano, &. Nov . (T . U.) In Mailand wurde

die Ankunft der französischen und englischen Truppen als
Volksfest gefeiert. In Brescia fand unter begeisterten
Zurufen der Bevölkerung ein Vorbeimarsch italienischer,
französischer und englischer Truppen vor dem Garibaldi-
Denkmal statt.

Zer Kiwir»rSee.
London,  3 . Nov . (W . B .) Amtlicher englischer

Bericht. H-ute wurde auf unsere Schiffe, die an dex

Kriminalroman von S . Ostland
(Nachdruck verboten.)

(22 . Fortsetzung .)
. 9. Kapitel.

Eine seltsame Kunde.
Während dieser letzten Prozetztage hatte das frei-

herrlich Richtingsche Paar wieder einmal seit langem sein
schönes, altes Haus in Wien bezogen. Die Zeugenschaft des
Freiherrn und der beiden Mädchen machten dies not¬
wendig, und die Baronin hatte um keinen Preis allein
Zurückbleiben wollen auf der Richtburg. Ihre Nerven
waren so sehr erschüttert, daß sie keine Einsamkeit er¬
trug. Üeberall um sich herum hörte sie seltsame Töne,
Merkwürdige Geräusche. Ihre stets erregte Phantasie
spiegelte ihr alle möglichen schrecklichen Bilder vor. Immer
und immer wieder hatte sie sich den Tod ihres Sohnes,
ihres geliebten Einzigen, in anderen düsteren Farben aus-
gemalt, bis diese furchtbaren Bilder sie überhaupt nicht
mehr losliehen. Diese Frau hatte das volle Martyrium
der Mutter ausgekostet. Sie hatte sich daran aufgerieben,
war vollständig zermürbt. Nun fühlte sie sich doppelt
beunruhigt in der ihr beinahe fremd gewordenen Um¬
gebung dieses alten, düsteren Stadthauses, in dessen große
Raume sich kaum ein Sonnenstrahl verirrte. Die schmale
Gasse, in welcher das Haus stand, mit ihren hohen Häusern
bot nur den Ausblick auf einen kleinen Streifen Himmels.
Hier sang kein Vogel, bier grünte kein Baum. Und die
alte Frau war so sehr an Luft und Licht gewöhnt. Sie
meinte fast, zu ersticken. Dazu kam die ganz unglaubliche
Aufregung, in welche dieser schreckliche Prozeß alle versetzt
hatte. Der Name des Freiherrn von Richting wurde
wieder in die Oeffentlichkeit gezerrt. In den Zeitungen
las man spaltenlange Berichte. Viele glaubten an Walters
Ünschuld. Aber andere schüttelten doll̂ mißtrauisch den
$opf. Es war eine Pitanterie, eine Sensation: Dieser

junge, schöne dieser Sproy eines uralten Geschlechts
stand vor Gericht, eines räuberischen Uebersalles angeklagt.
Freilich: wirkliche Beweise, außer den gezeichneten
Scheinen, fehlten. Aber die sonderbare Verwundung
konnte ganz gut von einem Stoß herrühren, den der
Müller Großmann seinem Angreifer gegeben. Und manches
andere schien auch zu stimmen. Man interessierte sich stark
und, der Klatsch feierte Orgien. Desto qualvoller war sür
die aiten Richtings dieser Wiener Aufenthalt. Die merk¬
würdig überreizte und gespannte Stimmung, in welcher
Olga von Halberg sich befand, die tiefe Traurigkeit Fees
— alles dies trug auch nicht zum Verbessern der Lage bei.

Die alte Frau saß allein in dem schon dämmerigen
Speiseziinnier. Sie wartete auf die Heimkehr der Ihrigen
vom Schlüsse des Prozesses. Furchtbar war ihr dies
Warten, denn sie hatte Walter liebgewonnen. Aber riun
zweifelte sie selbst an ihm. Und der Glaube an das Gute
im Menschen, der sie sonst stets beseelte, verließ sie dies¬
mal. Eine ungeheure Verbitterung hatte sich ihrer bemächtigt.
So saß sie. grübelnd, horchend, wartend, in ihrer dunklen
Ecke. Sie halte sogar ihre Kammerfrau hinausgeschickt.
Niemanden wollte sie um sich haben. Keinen Menschen
sehen oder hören. Ihre ganze Seele lag in diesem
Warten.

Da schrillte draußen die elektrische Klingel.
Die Greisin fuhr empor. Kamen sie 'chon? Aber

neinI Deutlich hörte sie draußen die Stimme eines
fremden Mannes. Wahrscheinlich des Briefträgers.

Müde sank sie in sich zusammen. Was gingen Briefe
sie an? Es war ja doch alles fo ganz gleichgültig, was
da draußen in der Welt geschah. Die Richtings hatten
nichts mehr mit dem bunte» Leben zu schaffen. Der
eine, ihr Felix, der kam nie, nie mehr. Und der andere
— Walter — der stand jetzt vor seinen Richtern. Ein
Schuldiger. Ja ! Gewiß ein Schuldigerl

Der Diener, ein neu engagierter junger Mensch, trat
rin und legte einen großen Brief auf das Marmortischchen.
Dann ging er wieder.

Die Greisin hatte sich halb herumgedreht, und nun
saß sie ganz still und sah hinüber nach dem weiß¬

schimmernden Papier, das dort auf dem Tische lag. Es
war, als ob der leuchtende Fleck sie hypnotisiere. Und
sie, deren ganzes Nervensystem längst schwer überreizt war,
sie stand plötzlich wie unter einem Bann. Immer und
immer mußte sie nach dem weißen Fleck hinübersehen.
Wie eine magische Gewalt strömte es aus von dem
Papier. Und automatenhaft, ganz unter dem Einduck
ihrer seltsamen Stimmung, erhob sich die alte Frau.

„Felix!" sagte sie laut, in die Stille hinein.
Da tauchte jählings vor ihren Augen ein Bild auf.

Sie vermeinte es in Wahrheit zu sehen. Weithin gedehnt
der gelbe Sand der Wüste. Darüber diss weißflimmernde,
unbarmherzige, afrikanische Sonne. Und inmitten all des
Elastes und Lichtes lag, lang hingestr'eckt, die schlanke
Gestalt ihres Sohnes, dessen starre Augen in die Himmels¬
bläue starrten. . .

Vielleicht noch nie in all diesen vielen, langen Jahren
hatte sie es so tief und überzeugend empfunden: Felix
war tot. Er war ihr längst vorausgegangennach dem
Lande, aus dem cs keine Wiederkehr mehr gibt.

Wieder schrillte die Klingel. Die alte Frau fuhr
zitternd aus ihren Sinnen empor. Draußen im Vorzimmer
klangen Stimmen. Diejenige des Dieners und dazwischen
eine zweite, müde, weibliche. Und ganz genau verstand
die lauschende Greisin nun ein Wort:

„Felix— Felix."
Sie tastete nach der Tür und riß sie auf. Das Vor¬

zimmer war ganz erfüllt von einem grauen, fahlen
Dämmerlicht. Draußen hinter den Wolken sank die
Sonne . . .

Und inmitten dieses unsicheren Scheines stand eine
sonderbare Gestalt. Ein Mädchen? Eine Frau? Schnee¬
weiß und schwer lag das volle Haar um ein schmales,
wie von Schmerz und Kummer oerwüsteres Antlitz, aus
dem ein paar helle Augen seltsam glänzend und unstet
nach der Greisin hinsahen. Um die magere, gebückte Ge¬
stalt schlotterte ein weites, dunkles, abgetragenes Gewand.

Die Freifrau trat einen Schritt vor.
„Wer ist das?" fragte sie mit schwerer Zunge. Irgend



belgischen Küst? patrouillierten , von einem elektrisch ge¬
triebenen Boot (electrically controlled ) mit sehr hoher
Geschwindigkeit ein Angriff unternommen . Der Angriff
wurde abgeschlagen und das Boot versenkt.

Ser Mg mit»mini«.
Heftige Beschießung von Galatz.

Amsterdam,  6 . Nov . (T . U ) In einem Tele¬
gramm aus Galatz vom 22 . Oktober , das augenscheinlich
von der Zmsur so lange zurückgehalten worden ist,
meldet der Korrespondent der „Times " : An der Front
von Marasetzi herrscht Ruhe . Die Russen in diesem
Sektor scheinen von einem besseren Geist beseelt zu sein
als an irgend einem anderen Abschnitt , weichen ich be¬
sucht habe . Obschon sie keine große Lust zum Kämpfen
an den Tag legen, beschlossen sie doch, während des
Winters in den Laufgräben zu bleiben und mit der Er¬
richtung von Unterständen zu beginnen , damit sie Schutz
vor dem schlechten Wetter haben . — Nicht weniger als
3000 Granaten sind auf Galatz geworfen worden . Der
neue Palast der europäischen Donau -Kommission ist voll¬
ständig verwüstet ; Brandgranaten haben das Gebäude
in Flammen gesetzi; es ist bis auf die Umfassungsmauer
niedergcbrannt . Die prächtigen Haftnwerke , das neue
Gebäude der Schiffahrts -Kompagnie sind ebenfalls dem
Erdboden gleichgemacht worden.

In Mm-Mz.
Konstantinopel,  5 . Rovbr . (W . B .) General¬

stabsbericht vom 4. Nov . Tigrisfront : Der Gegner trat
beiderseits des Tigris den Vormarsch an und näherte
sich mit den Hauptkrästen unseren Stellungen . Syrien:
Von 5 feindlichen Flugzeugen , welche Haifa ergebnislos
mit Bomben beworfen hatten , stürzten zwei infolge
Schadens ins Meer . Die Trümmer der Flugzeuge ver-
sank n , nachdem die Besatzungen von einem f tödlichen
Monitor ausgenommen worden waren . Sinaifront:
Starke fir bliche Angriffe erfolgten am 30. Oktober, bei
denen der Gegner in großem Umfange giftige Gafe ver-
wandte . Außer einem kleinen Abschnitt , welcher an den
Feind verloren ging , wurden alle Stellungen gehalten
und dem Feinde große Verluste zugefü st. Dis Kümpfe
nehmen ihren Fortgang . Ein englischer Fesselballon,
der sich losgerissen hatte , wurde über Askalon zum
Absturz gebracht. Eine feindliche Infanterie - und eine
Kavalleriedivision , welche die Hauptstellungen unseres
linken Flügels angriffen , wurden zurückgeschlagen. An
den übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.

Kaiser Wilhelm und der Sultan.
Konstantinopel,  5 . Novbr . (W. B .) Meldung

dir Agentur Milli . Der Sultan hat an Kaiser Wil¬
helm folgende Depesche gerichtet:

Ich bitte Eure Majestät , die wärmsten Glückwünsche
ö u den glänzenden Siegen entgegennehmen zu wollen,
welche die tapferen Armeen soeben mit den österreichisch¬

ungarischen Armeen über die italienische Arntee ' 'kMvl5n-
getragen haben . Ebenso lege ich Wert darauf , Eurer
Majestät meine tiefste Bewunderung auszudrücken für
die heldenhafte Verteidigung , welche seine glorreichen
Armeen mit so viel Tapferkeit den erbitterten feindlichen
Angriffen an der Westfront entgegensetzen. Ich bitte
den Allmächtigen , unsere Armeen bald mit dem end¬
gültigen Triumph zu krönen.

Darauf antwortete Kaiser Wilhelm mit folgender
Depesche:

Eure Majestät bitte ich meinen aufrichtigen , herzlichen
Dank entgegenzunehmen für den bundesfreundlichen Gruß,
den Eure Majestät aus Anlaß des Sieges der deutschen
und österreichisch- ungarischen Truppen über die italie¬
nische Armee an mich zu richten dir Güte hatten . Be-
sonders rührt es mich, daß Eure Majestät neben den
herrlichen Waffentaten am Jsonzo auch der ruhmreichen
Verteidigung der Westfront in so eh cnvollen Worten

Ö ken. Dem Allmächtigen möge es gefallen, daß dasntum der verbündeten Truppen in Angriff und
etwas tn Den Zugen vieler Fremden mahnte sie an
Längstoergangenes . Aber woran?

Der junge Diener trat , achselzuckend näher.
„Ich sagte schon der Person zweimal, daß ich sie

nicht vorlassen kann !" stotterte er, „aber wahrscheinlich
ist'r irgend eine Bettelei, um die es sich handelt ."

„Bettelei ?" wiederholte die Fremde mit einer ganz
gebrochenen, klanglosen Stimme . „Wer bettelt ? Ich
nicht ! Ich bin doch die Freifrau — ja — wie heiße
ich? Das ist es : der Name ? Er entfällt mir immer
wieder. Aber das kommt vom Denken. Und weil ich
immer vor mir die weiße, glänzende Sonne sehe und
den weißen Sand . Ueber die Wüste kommt der heiße
Wind und nimmt den Sand und treibt ihn weiter. Und
allmählich kommt eine Hand zum Vorschein. Ein Fuß.
Ein Gesicht. Das ist er ! Er . Felix — ach — Felix —"

Sie hatte ganz ruhig gesprochen in einer befrem¬
denden, eintönigen Ari . Der Diener verstand die Worte
kaum. Aber die Greisin verstand sie. Und wie von einer
höheren Macht gezogen, kam sie näher heran . Jetzt erst
sah sie, wie durchnäßt das Kleid der Fremden war , wie
wirr das silberne Haar , über das ein durchsichtiges Spitzen-
tüchlein gebreitet war , wie mager und leidooll dieses
Gesicht.

Wie eine Ergänzung zu der Vision, welche sie eben
erst selbst früher gehabt halte , so erschienen ihr diese
Worte der Fremden . Sanft ergriff die alte Frau die
herabhängende Hand.

„Von wem sprechen Sie ?" fragte die Freifrau leise.
„Vielleicht — vielleicht von dem Freiherrn Felix von
Richting ?"

Sie Unbekannte blickte, wie scharf nachdenkend, in
die Hohe. Ein verirrter , letzter Lichtstrahl fiel auf ihre
Züge . Die Baronin erschrak beinahe. Da war doch eine
Aehnlichkeit—ein dumpfes Erinnern , das in ihr wach wurde
Sie suchte umsonst ihre Gedanken zu fassen; sie zerflatterten
in dem Aufruhr , welcher ihre Seele durchbebte.

„Richting ? Richting ?" wiederholte die fremde Frau
sinnend. „Oh — ich weiß nicht, ob er so geheißen hatl
Aber Felix — ja — das weiß ichI So habe ich ihn

Abwehr unseren in unverbrüchlicher Treue zusammen¬
stehenden Völkern bald den Frieden bringt , der das
Ziel ihres gerechten Kampfes ist.

Die Spionage in der Schweiz.
Wie die „Frkft . Ztg ." aus der Schweiz  erfährt,

ziehen die Enthüllungen über ein großes Spionage-
Unternehmen der Entente in der Schweiz immer weitere
Kreise. Neuerdings wird damit der am 12. Oktober
erfolgte plötzliche Tod des 55jährigen Berner Arztes und
Privatdozenten Dr . Collon in Verbindung gebracht.
Der aus der Westschweiz stammende Tr . Eollon und
seine Frau , eine Pariserin , waren als fanatische Deutschen-
Hassel bekannt . Die umherschwirrenden Gerüchte lassen
sich natürlich nicht kontrollieren . Tagesgespräch in der
Schweiz ist jedenfalls die Tatsache , daß die Leiche Dr.
Collons wieder ausgezraben worden ist, um festzustellen,
ob Collon eines natürlichen Todes oder durch Giftfelbst-
mord gestorben ist. Frau Dr . Collon soll verhaftet
worden sein. Man entsinnt sich, daß auch bereits eine
der fünf Personen , die vor kurzem in dieser Angelegenheit
verhaftet wurden , im Gefängnis durch Gift Selbstmord
begangen hat . Der Betreffende , ein Lehrer Kaestli , soll
düs Gift von Collon erhalten haben . Frau Collon ist
häufig zusammen mit dem früheren Besitzer der berüch¬
tigten Spionagenestes am Ni senwege gesehen worden.
Andererseits wird auch gesagt , daß Collon . der ebenso
wie seine Frau ein leidenschaftlicher Spieler war . seine
zerrütteter . Vermögensverhältnisse durch Selbstmord habe
in Ordnung bringen wollen , indem er seiner Frau dadurch
die Auszahlung einer Lebensversicherung ermöglicht ; .
Auffallend ist es jedenfalls , daß sicherlich eine oder wahr¬
scheinlich zwei Personen in dieser Angelegenheit Selbst¬
mord begangen haben . Das beweist, daß es sich nicht
nur um Spionage gegen Deutschland , sondern um eine
solche gegen die "Schweiz handelt , die dem Betreffenden
eine Bestrafung wegen Landesverrats eingetragen haben
würde . Vermutlich steht die ganze Angelegenheit mit
der Affäre des früheren französischen Generalkonsuls in
Genf in Verbindung.

Bevorstehender Bürgerkrieg in Irland.
Wie aus London  berichtet wird , sind am 1. No¬

vember in Dublin und Belfast fünf Divisionen gemischter
Waffengattungen eingetroffen . Es beginnt nunmehr eine
schneidige Säuberungsarbeit in ganz Irland . General
B -yan Mahon hat bereits Kundmachungen ausgefertigt,
die den Charakter kriegerischer Vorsichtsmaßnahmen
tragen . In den nächsten Tagen soll der Sinnfeiner-
bewegung „der Hals umgedreht werden ." Die Rebellen
rüsten . Man berichtet über militärische Vorbereitungen
der Sinnfeiner in Cork, Limmerick, Tipperary und an¬
deren Städten . Wahrscheinlich wird General Bryan
Mahon ein sehr blutiges Werk verrichten müssen, wenn
er mit den Sinnfeinern abrechnen will . Der Klerus
unterstützt die Rebellen in auffallender Weise. In Dublin
wurde am 30. Oktober ein feierlicher Bittgottesdienst für
das Gelingen des irischen Befreiungskampfes abgehalten.
Man zeigt sich in London sch- besorgt um den Verlauf
der irischen Ereignisse und man befürchtet in London,
daß die blutige Niederringung der Sinnfeiner in Amerika
sehr verstimmen würde.

Entführung des Zarenpaares?
Der Krakauer „Czans " meldet nach dem offiziellen

Organ deS Arbeiter - und Soldatenrates „Jnoestija ",
daß die amerikanische Mission , die jüngst Rußland be¬
suchte und über Wladiwostok in dem Zug des ameri¬
kanischen Roten Kreuzes die Rückreise angetreten hat,
den Zaren mit seiner Familie aus Tobolsk entführt und
nach Amerika gebracht habe. Daraufhin sei sofort eine
besondere Untersuchungskommission aus Petersburg nach
Sibirien entsandt worden , um diese Angelegenheit zu
untersuchen und schleunigst Bericht zu erstatten . (??)

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!
immer gerufen. Schon damals , da wir als Kinder spielten
auf der blumigen Wiese — ja und dann — als er kam
und mich küßte und mir sagte, daß er mich liebhabe —
lieb I lieb ! Die kleine Kir he war so dunkel, und die
Orgel klang ! Das ist alles so lange her ! Ach, so
lange ! Er ist fort, und das kleine, blonde Mädchen
ist fort ! Meill Kind ! Mein liebes, süßes Kind ! Alles
weg ! Er hat es geholt, und ich soll sie nun suchen,
beide ; im gelben, heißen Wüstensand. Suchen, immer
suchen —"

Die Freifrau schauerte zusammen.
„Wie hieß denn das kleine Mädchen ?" fragte sie

zaghaft.
„Felicitas — Felicitas — das Glück", murmelte

die Frau.
„Felicitas ?"
Draußen auf dem Korridor wurden Stimmen laut.

Man oernahm den Baß des Freiherr », dazwischen Olgas
dunkles Organ . Der Diener glitt zur Türe und öffnete
sie. Ein Strom von Helle quoll aus dem Treppenhause
herein, und mitten darinnen stand Fees zierliche Gestalt.
Eine Sekunde lang traten ihre Blicke das Antlitz der
Fremden . Ader diese schien plötzlich scheu zu werden.
Sie drückte sich beiseite.

„Wer ist das ?" fragte Olga erregt.
Da hastete jemand die Stiege empor. Ein kleiner,

schwächlicher, alter Mann tauchte auf.
„Marie !" rief er, als er die seltsame Frau erblickt,

„gottlob , da bist du ! Weshalb läufst du denn weg ! Ich
Hab' dich überall gesucht. Und solche Angst Hab' ich ge¬
habt ! Komm doch! Komm !"

Er hatte nach der Hand der Frau gegriffen. Run
wandte er sich noch an die übrigen.

„Die. Herrschaften verzeihen I Eine arme Irrsinnige.
Aber sie ist ganz brav und sanft. Und singt so schön!
Ich spiel' dazu" — er wies auf eine Geige, die er im Arme
hielt. „Ja — mit Verlaub , drunten im Hof musizieren
wir ! Und die Marie hätt ' sollen bitten um eine kleine,
milde Gabe."

Milan).
Berlin . 6
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November
— szb.) Der Vizekanzler Dr . Helfferich hat ;ejn

Abschiedsgesuch eingereicht. Man weiß noch nicht, ob
es genehmigt worden ist. Die Reichstigspirteien , di-
in ihrer Mehrheit den Rücktritt HüfferichS als Vizekanzler
wünschen, stehen dabei hauptsächlich unter dem Eindruck ^
den sein Auftreten im Reichstage heroorgerufen
An anderer Stelle , in der Regierung und dort , wo das ^
Gesuch genehmigt werden muß , sieht man hauptsächlich F re5
die fachliche Tüchtigkeit des Mannes , der in der Reichs im v
regierung und auch im preußischen Staatsministeriun : linen
eine auch von politischen Gegnern gewürdigte Arbeit ftfU£I
geleistet hat und der auch in den Beratungen , wie fff $ '?,•
gegenwärtig zwischen der Obersten Heeresleitung und khöh
der politischen Leitung stattsinden , eine nicht unbedeutende >!'! 01
Rolle spielt . Es haben heute Fraktionen gesessen und >̂ dr»
es hat auch eine interfraktionelle Beratung stattgefunde». ^ up
Es läßt sich feststellen, daß für den Posten des Vizekanzlers Srrzc
wenn er frei ist, von der Reichstagsmehrheit '4 er1
v. Payer  oorgeschlagen ist, für den Posteu einer
preußischen Handelsministers ein fortschrittlicher Reichs,
tags und Landtagsabgeordneter , und daß Herrn Dr.
Friedberg die Vizepräsidentschaft in Preußen angeboren
wird , gilt als sicher. Auf Grund der heute stattgehabten
Besprechung hat man die Überzeugung , daß Gras von
Hertling sich für diese Personalfragen mit allem Nachdruck
des leitenden Staatsmannes einsetzen wird.

— (zb.) Die Besprechungen , die in den letzten Tage»
im Bundesratssaal des Reichkamts des Innern zwischen
der Obersten Heeresleitung , dem Reichskanzler und dem
Vizekanzler, dem Staatssekretär des Auswärtigen und
mehreren Herren der politischen Abteilung des Aus-
wärtigen Amtes stattsanden , sind nicht etwa aus Anlaß
des Kanzlerwechsels anberaumt worden , sondern es
handelt sich um Beratungen , wie sie während des Krieges
von Zeit zu Zeit zwischen den maßgebenden Stellen der
Reichsleitung stattfinden , Beratungen , die der militärischen K
und politischen Lage und den aus ihr zu ziehenden
Entschließungen gelten und die zurzeit durch das . was
sich an unserer Nvrdostfront und an der Südfront in
Italien ereignet hat , mit Rücksicht auf den weitem
Fortgang der Dinge eine besondere Bedeutung haben
mögen . Der „Lokalanzeiger " will wissen, daß auch die
polnische Frage eingehend besprochen worden sei, und
schließt aus der Tatsache, daß der deutsche Zivilgouvernem
von Riga , Senator Reumann , zur Beratung Hinzuge,
zogen worden ist. daß auch die neu geschaffene Lage an
unserer Nordostfront behandelt worden sei. Ob es richtig
ist, wie einige Blätter vermuten , daß Graf Czernin an
diesen Besprechungen teilnehmen werde, mag dahing .-stellt
sein, aber es unterliegt keinem Zweifel , daß der hmte
vormittag mit diplomatischen Hilfsarbeitern eingetroffene
Leiterder auswärtigen Angelegenheiten Österreich-Ungarns,W " '
der formell den Besuch des Staatssekretärs v. Kühlmann
erwidert , nicht mit diesem, sondern auch mit dem Reichst l" .
kanzler manches zu besprechen haben wird , was auch'^
den Gegenstand der erwähnten Konferenz mit der Obersten
Heeresleitung gebildet hat.
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Stilles.
Weilburg,  7 . November . J

t Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Matrosen -Artilleristen Staudt aus Blessenbach.
— Musketier Willy E r st l i n g aus Gaudernbach.

A - polli Weiter . Die Darbietungen erfreuen sich
stets eines recht guten Besuches, dies ist ein Beweis,
daß das dem Publikum von der Direktion Gebotene
anerkannt wird . In nächster Zeit gelangen wieder sehr
gute und zeitgemäße Films zur Aufführung und zwar:
„Die Heldentaten des U 35 ", „Heiße Kämpfe in der
Champagne ", „Die Schlacht bei Monastir ", „Königin
Luise", „Mackensens Siegeszug in der Dobrudscha",
„Hindenburgs 70 . Geburtstag " rc.
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Sie standen bereits auf der Treppe . Die Irre sah
mit traurigen Augen zurück. Und leise begann sie zu
singen:

„Wir ziehen und wandern
Oyn' Rast, ohne Ruh ' —
Bon einem Ort zum andern.
Immerzu — immerzu!
Auf staubigen Straßen,
Ueber Felsen und Moos —
Im Leben verlassen
Und heimatlos I"

Der kleine, behende Alte hatte den Bogen angesetzt
und begleitete den sonderbaren Gesang mit ein paar
Strichen . Merkwürdig dumpf hallte die tiefe Frauenstimme
zwischen den starken Mauern des uralten Hauses.

„Heimatlos !"
Das Wort traf Fee ins Herz Ein unsägliches Mitleid

ergriff sie mit dieser Frau , welche da vor ihr stand auf
der Stiege und dieses Lied sang nach einer eintönigen,
schwermütigen Melodie . Sie wendete sich rasch um und
neigte sich zu der Fremden.

Dabei schlüpfte die halbe Goldmünze , welche ihr der
alte Clown als von ihrer Mutter ererbt umgeyange"
hatte, und die sie immer an einer feinen Kette um den
Hals trug , aus den Falten der Jacke. Die Irre sah die
Münze und schrie auf. Mit beiden Händen wollte i>e
danach greifen. Aber ihr Begleiter zog sie mit Gewalt
hinweg unter vielen unbeholfenen Entschuldigungen. Und
eine Minute später schon traten die beiden sonderbaren
Gestalten, der alte verkümmerte Mann und die blasse Frau
mit den flackernden Augen und dem silbernen Haar , wieder
hinaus auf die regennasse Straße , um im Dunst un»
Nebel des einbrechenden Abends unterzutauchen , zu ver¬
schwinden, als wären sie nie gewesen. Nur daß mit dem
Lärin der Straße von fern noch ein Klang bis hereM
wehte in das alte Haus , ein verlorener Ton : 3

„Heimatlos — heimatlos !"

(Fortsetzung folgt. er
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i Q  Wie wir erfahren , soll auf vielseitiges Verlangen
m Freitag bei Konditor Hahn  der nächste Vortrag

ember. Wn Herrn Profeflor Riedl mit neuem  Programm
^nt sein̂ «ttsind n̂ . Näheres «nwb in unserem Blatte bekannt

eim w t | *i Salzpreise.  Kürzlich ging durch die Zei-
unflen dte Nachricht, daß das Deutsche Stetnsalzsyndtkat

Etndru ? in Staßfurt die Preise für 100 Prozent erhöht hätte.
^ 'N tat )adurch wurde der Eindruck hervorgerufen , daß die

wo d»e steife für Speisesalz eine ganz wesentliche Erhöhung er-
iptsächli» ihren müßten . Dies ist unzutreffend . Speiselalz wird
r R -^ « im wesentlichen von dem Verbände Norddeutscher Sa-
nisterî ! inen geliefert, die den Preis für 100 Klg. unver-
e Sftta 8eucrt:s Spcisesalz vom 1. Januar 1917 von 4,80 M.

wie fi! » glich am 1. August 1917 um 0,70 M . auf 5.50 M.
ang u« P &* haben . Der Preis des Steinsalzes andererseits
edeuteM k audj jetzt nach der erfolgten Erhöhung wesentlich
ffen und »iedriger, als der Preis des Salinensalzes . Da die
"efunben auptmenge Speisesalz — in Friedenszeiten etwa 97
ekanziers' irozent — auch jetzt im Kriege von den Salinen ge-

■ ejert wird , so liegt ein Anlaß zu einer nennenswerten
lhöhung der Speisesaizpreise zur Zeit nicht vor . Die
jieisprüfungsstellen sind durch eingehendere Angaben
her die Sachlage aufgeklärt worden . Dringend muß

Jbec von der übereilten Emdeckung mit Salz seitens
gehabten der Bevölkerung gewarnt werden , da genügende Mengen
jrai von ialz zur Verfügung stehen. Wo Salznot aufgetreten
Rachdruck‘ l, ist sie, von vorübergehenden Stockungen infolge von

vmsp orlschwierigkeiten abgesehen, lediglich auf Hamsterei
en Tagen Mjelner Beoölkerungsschichten zurückzuführen.
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* Herbornseelbach,  3 . Novbr . Gestern abend
kgen9 Uhr brach dahier fast gleichzeitig in 2 Scheunen
euer aus , welches sich schnell auf 3 weitere Scheunen,
stalle und ein Wohnhaus ausdehnte , die auch sämtlich
iederbrannten . Der ganze diesjährige Erntesegcn ist den

ttrmMwn1Acmdgeschädigten vernichtet und insgesamt beläuft sich
SEI er Schaden auf ca. 20 000 Mark,
as wasi L Usingen,  5 . Nov . Unter ungewöhnlich starker Be-
>srnnt in iligung weitester Kreise fand am Sonntag aus dem

weitem ^ ŝtöen Friedhof die Beisetzung des durch Mörderhand
rafieJ Alleren Fo stmeisters Birkenauer statt . Die Skaats-

auck die Wrung war durch mehrere Beamte mit Regierungs-
se- und^ kösiden! Dr . v. Meister an der Spitze vertreten . Der

Ämtern vifer, der bei seinen vielfachen Besuchen den Forstmeister
gelernt hatte , ließ der Familie durch den Re-

o\ ,e an ierungspräsidengeu sein Beileid ausdrücken . JmTrauer-
td&tiaj aufc und am Grabe sprach Dekan Bohns . Die Leichen-

erriin an Versuchung hat ergeben, daß der Tod durch eine er-
üna 'siellt ^ Iche Anzahl Schrotköcner , die aus geringer Entfer-

. "lig gegen den Forstmeister abgegeben wurden und in
betroffene Biust drangen , innerhalb weniger Minuten einge-

1 »eten sein muß . über den Täter verlautet noch nicht
geringste. Die Untersuchung wird mit größtem

lfer geführt . Auf die Ermittelung des Mörders wurden
der Behörde hohe Belohnungen ausgesetzt.

iesbaden,  5 . Novbr . (Eine wichtige Ent-
cidung). Die Gewerbeschule in Oberlahnstein hatte
ihren Unterricht die militärische Fortbildung der Schüler
^ausgenommen . Die Übungen fanden abends von
An bis elf Uhr statt . Der Sohn des Schuhmacher¬
leisters Johann Krebs von Oberlahnstein kam eines
'ends müde und abgespannt von seiner Arbeit und

den Unterricht fahren . Der Vater Krebs bekam
lge dessen einen Strafzettel , gegen den er richterlichen

tscheid anrief , da nach seiner Ansicht die Gewerbe-
Fortbildungsschule nicht berechtigt sei, militärische

Ngen in den Unterricht und in die Statuten der
Ule auszunehmen . Das Schöffengericht hob den
«fbefehl auf mit der Begründung , daß eine Übertretung
1t vorliege , diese militärischen Übungen nicht als Fort-
mg der Ausbildung der Volksschule dienen und diese

Räuschen Übungen nicht ohne weitrres dem Unterricht
der Schule angegliedert werden dürften . Gegen diesen
'ispruch hatte der Staatsanwalt Berufung verfolgt.
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Sihstangen im Geflügelstall.
Mit diesen hapert es noch bei febr vielen und selbst

« erfahrenen Geflügelzüchtern. Oft sind die Sihstangen
l>hoch angebracht, doppelt schädlich, wo schwere Rassen
'halten werden. Es ist unverständig und grausam , z. B.
rpingtons, Plymouth . Rhode Islands , Cochin, Brahmas,
averolles und Mechelner zuzumuten , auf Sitzstangen zu
'̂gkn oder von Sitzstangen herunterzuspringen , die viel¬
st 1 Meier und noch mehr über dem Fußboden an-
'bracht sind. Schwere Verletzungen des Brustbeins oder
!here Zerreißungen sind häufig die Folge . Wenn die
Wangen für solche Rassen 30 bis 40 Zentimeter über
fm Fußboden sich befinden, so ist dies gerade genug,
'her sollen sie unter keinen Umständen sein. Die leich-
s'n Hühnerschläge können natürlich höhere Sitzstangen
"tragen. Aber auch hier bat die Sache ihren Haken,
W, wenn die Tiere nicht genügend Raum haben, um von
!n Sitzstangen abzusliegen. sie häufig auf das Brustbein
sizen. Eine Italiener Henne kann z. B. sehr wohl von
"ein hohen Baum auf die Erde fliegen, aber es fällt
^außerordentlich schwer, von einer 2 Meter bohen Sitz-
We im engen Stalle herunterzusliegen, weil dies kein
"egen, sondern ein Springen ist, das ihr häufig, nament-
»ln der Legezeit, sehr schlecht bekommen kann. Des-
W sollen auch die leichteren Hühnerarten in den Ställen
^« itzstangen nicht höher als wie 1 Meter bekommen.

^Mwendig ist es, daß die Sitzstangen sich alle in gleicher
e befinden, weil es sonst um die höchste Sitzstange
pfe geben würde, oder sie würden so stark besetzt, daß
kiere aufeinandersitzen würden und durch die gegen-

,8e Erwärmung in den warmen Sommernächten keine
[je und Erholung finden möckten. Je nach der Rasse
lsen die Sitzstangen auch eine genügende Entfernung

sich und von der Wand haben . Wer langschwänzige
"er hält, z. B . Sumatra , Hamburger und ähnliche,
wli die Sitzstange» von der Wand unter allen Umständen
Zentimeter weit anbringen , weil sonst ein Bestoßen der
"̂änze leicht möglich ist. Im allgemeinen kommt man

( Mit einer Entfernung von 40 Zentimetern unterein-
lt  und von der Wand gut aus . Die Sikitanaen dürfen

Die Strafkammer trat heute dem Urteil der Schöffen
bet, weil tatsächlich militärische Übungen nicht in den
Stundenplan der Gewerbe - und Fortbildungsschule ge¬
hören und nicht ausgenommen werden können.

'Mainz,  5 . Novbr . Für gutes Geld gibt eS
immer noch Zwiebeln genug , wenn auch feit vielen
Wochen keine einzige nrehr auf dem Markt zu sehen ist.
Ein hiesiger Züchter verkaufte in den letzten Tagen nach
auswärts 2 Zentner Zwiebeln , den Z 'ntner zu 130 Mark.
Jedenfalls steht dieser Fall nicht vereinzelt da . denn
mit Recht vermutet man , daß die großen Mengen
Zwiebeln , die hier in diesem Jahr wieder auf den Äckern
massenhaft angepflanzt wurden , lediglich auf dem Wege
des Schleichhandels zu sündteurem Gelbe an den Mann
gebracht worden . Eine ganz ähnliche wilde Preissteigerung
macht sich gegenwärtig auch wieder bei den Lauchzwiebeln
bemerkbar , die als Ersatz für die fehlenden Zwiebeln
jetzt sehr begehrt sind . Auf dem Markte kosten sie be¬
reits 20—25 Pfg ., während sie früher um diese Zeit
durchweg zu 3—4 Pfg . pro Stück zu haben waren.

* Frankfurt,  5 . Nov . Die Polizei verhaftete
die im Hauptbahnhof als Wagenputzerin beschäftigte
Anna Zimmermann wegen Diebstahls . Die Diebin schnitt
aus allen Wagen , die sie zu putzen hatte , sämtliche
Riemen , Lederteile, Vorhänge usw . ob und stahl dazu
in ungezählten Fällen durchreisenden Soldaten oder aus
Postwagen F -ldpostpakete . Ja der Mansarde der Zim-
mermann entdeckte man ein ganzes Warenlager solcher
Pakete und einen großen Sack, der mit Lederriemen
aus Eisenbahnabteilen gefüllt war.
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Allerlei.
Luthers A «Hko« me» in Aruukfurt . Man teilt

der Fr . Ztg . mit : Nicht nur zu Breklum in Schleswig-
Holstein sondern auch in F r a n k f u r t hat von 1587—
1805 eine angesehene Familie namens Luther gelebt,
die gleich jmer aus Westfalen stammt und sich zu den
Nachkommen des Reformators zählt . Im Jahre 1587
wurde sie mit drssen angeblichem Enkel, dem Setzer
Friedrich Luther , in das hiesige Bürgerrecht ausgenommen,
und eines ihrer Glieder erheiratete 1629 bk seit 1530
bestehende Egenolff -Börmrsche Schriftgießerei , dir nun¬
mehr die Luthersche genonut und von der Familie bis
1780 mit großem Erfolg betrieben wurde . Sie war nicht
nur die erste am hiesigen Platz , sondern zugleich die
älteste und zeitweise bedeutendste in ganz Deutschland,
ihre Schriften fauden bis nach Holland , Belgien und
Frankteich Absatz. Von Friedrich dem Großen wurde
einer ihrer Arbeiter nach Berlin zur Einrichtung einer
königlichen Fabrik berufen und mit Lutherschen Schriften
1743 zu Germantown in Nordamerika von Christof
Sauer die erste Bibel in deutscher Sprache gedruckt, sdie
heute zu den größten Seltenheit ' n zählt . Die Luthersche
Schriftgießkrei hat sich ununterbrochen in dem Haus
„zum alten Frosch", om östlichen Eck der Falken - und
Kaffeegasse, befunden , in dessen Eingang heule noch das
Luthersche Moppen zu sehen ist. Rach dem Tode des
württembergischen Hofrates und Residenten vr . jur.
Heinrich Ehrenfried Luther , eines Vetters des Arztes
vr . Ser ckenberg, wurde sie von seinen neun Kindern,
vier Söhnen und fünf Töchtern , im Jahre 1780 ver¬
kauft . Da keiner der Söhne Nachkommen hinterließ , starb
die Frankfurter Familie Luther am 11. Juli 1805 mit
dem Senator vr . jur . Johann Nikolaus Luther im
Manesstamme aus . Von vessin Schwestern heiratete die

älteste 1760 den hiesigen Kanzletdirektor vr . jur . Albert
Siegmund Häberlin , die zweite 1765 den heffen-darm-
städtischen Regierungsrat und Oberamtmann , dann fürstl.
Löwmsteinschen Geheimrat vr . jm :. Peter Christian Dietz
und eine dritte 1772 den kurpfälzischen Oberstleutnant
Peter Friedrich v. Lüttich . Nachkommen aus diesen Ehen
leben heute noch in und außerhalb Fr ankfurts.

Leite KMMa
Der Übergang Uber iiot Taglimiltt.

Berlin.  7 . November , abends . (W . B . Amtlich.)
Frühangriffe der Engländer führten tagsüber zu Kämpfen
um Passchendaele ; bei Gheluvelt brach der feindliche
Ansturm ergebnislos und verlustreich zusammen . —
Vom Osten nichts neues . — Der Tagltamento ist
auf der gauzeu Kraut überfchrttte » ; die Ber-
falguug ist im Fartschreite » .

Berlin,  7 . Novbr . iW . T . B . Amtlich .) Neue U-
Bootserfolge im Sperrgebiet um England : 13 000 Ar -
A . K. Unter dm versenkten Schiffen befand sitz ein
Dampfer , der 6500 T . Mais für England an Bord hatte.

Der Chef des Aomiralstabes der Marine.
Berlin,  6 Novbr . (zb.) Der Reichskanzler Graf

Hertling hat gestern nachmittag dem Vorsitzenden der
nationalliberalen Land .' agsfraktion Geheimrat Friedberg
den Posten des Vizepräsidenten des preußischen Staats¬
ministeriums angebvten . Geheimrat Friedberg hat sich
bis heute Bedenkzeit erbeten und soll die Annahme des
Angebots davon abhängig machen , daß entsprechend den
Zusagen , die den Mehrheitsparteien des Reichstages
gemacht worden sind , auch einem fortschrittlichen Abge-
ordneten ein Platz in der Regierung eingeräumt werde.
Ob die von oem Grafen Hmling gemachten Zusagen
auch wirklich erfüll : werden , steht heute noch nicht fest.
Es werden in dieser Hinsicht Zweifel laut , und es wird
der Vermutung Ausdruck gegeben, daß Kräfte am Werke
sind, die nicht näher bezeichnet werden , um den Grafen
Hertling , der persönlich bereit ist, sich mit allem Nachdruck
für die Berufung fortschrittlicher Abgeordneter in die
Regierung einzusetzen, von der Erfüllung seiner Zusagen
abzuhalten . Die laut werdenden Zweifel werden noch
dadurch bestärkt, daß . wie die „B . Z am Mittag " meldet,
dem gegenwärtigen Chef der Z -wilverwaltung in Kurland

i und konservativen Abgeordneten v. Goßler die Stellung
des Chefs der Reichskanzlei vngebolen worden sei. Herr
v. Goßler fei klug genug gewesen, dieses Anerbieten ab-
zulehnen . Graf Hertling ist gestern erneut von der
einmütigen Stellungnahme der Mehrheitsparteien zu der
Personenfrage unterrichtet worden . Die „B . Z . am
Mittag " glaubt melden zu können , Graf Hertling werde
auch rs : Laufe des heutigen Tages von keiner Seite
darüber im Zweifel gelaffert, daß , wenn die Personenfrage,
die zu einer politischen Frage geworden sei, nicht im
Sinne der Unterhandlungen gelöst werde, die MehrheitS-
Parteien wieder vollkommen freie Hand  er¬
halten würden . („Frkft Zlg .")

Wien,  7 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 6 . November:

Itakiemsster Kriegsschauplatz.
Der aus dem Raume von Oloppa —Pinzano ge¬

führte Stoß der Verbündeten hat den italienischen
Widerstand an der Tagliamentofront gebrochen. Die
österreich-ungarischen und deutschen Streitkräfte des Feld-
marschall Erzherzog Eugen gewannen überall — bei
Codrorps unter den Augen S . M . unseres Kaisers und
Königs — das rechte Flußufer und sind im Vordringen
gegen Westen.

Im Bereiche des obersten Tagliamento warfen
Truppen des Freiherrn von Krobatin den Feind avs
seinen Feld - und Gebirgsstellungen östlich des Cadore.

nickt rund sein, sondern ain besten nimmt man ö bis
8 Zentimeter breite, an den Kanten abgerundete Bretter.
Auf runden Sitzstangen sind die Hühner gezwungen, sich
mit den Zehen anzuklammern und sie pressen infolgedessen
das Brustbein auf die Stange und finden während der
Nacht durch das stete Balancieren keine Ruhe . Kein
Wunder , daß dann verbogene Brustbeine , namentlich bei
wachsendem Geflügel, die Folgen sind. So muß sich
also die Anlage der Si .zstangen ganz nach der Rasse und
der Größe des Stalles richten. Wenn ich Eochin oder Or-
pington halten würde , so glaube ich, daß die Höhe der
Sitzstangen 30 Zeutmieter über dem Fußboden gerade
richtig sein würde . Notwendig ist es aber unter allen
Umständen, daß der Boden des Hühnerstalles extra noch
mit Torfmull oder kurzem Strob bedeckt ist, weil selbst
das Herabspringen von niedrigen Sitzstangen bei schweren
Rassen leicht Fußverletzungen erzeugt und Klumpfuß
die häufige Folge ist. Selbstverständlich, je niedriger
die Sitzstangen angebracht sind, je größer muß auch
die Sauberkeit im Stalle sein, damit die Tiere nicht etwa
durch die aufsteigeuden und häufig sehr scharfen Gerüche
des Kotes belästigt werden . Mit einer Einstreu von
grobem Torfmull soll man also nicht sparsam sein. Ver¬
mischt man den Torfmull mit trockener Erde, so wird
gleichzeitig der Dünger ausgezeichnet konserviert. Hinzu¬
fügen möchte ich noch, daß die Sitzstangen nicht etwa fest
an die Wand angebracht werden sollen, sie müssen jeder¬
zeit leicht herausuehmbar sein, um bei Reinigung des
Hauses mit heißem Seife »wasser gewaschen werden zu
können, damit alles Ungeziefer, das sich in den Ritzen
und Fugen verborgen halt , mit Sicherheit vertilgt wird.
Denn wer einmal mit dem Mikroskop in die Fugen und
Ritzen der Sitzstangen hineinblicken konnte, der würde in
der warmen Jahreszeit sein blaues oder besser rotes
Wunder erleben, was da für Heere von roten Milben
und anderem Ungeziefer sich aushalten , die zwar am Tage
dort verborgen sind, aber nachts ihren Raubzng auf das
schlafende Geflügel aussühren und ihm unbarmherzig eine
Menge Blut alisau gen. _

Gemeinnütziges.
Das Lüsten des Bettzeuges.

r Wer in den Morgenstunden eine Ortschaft durchwandert»
wird die Wahrnehmung machen können, daß allenthalben
das Bettzeug zum Auslüften aus den Fenstern hängt oder
auf besonderen hierfür vorgesehenen Stangen , und zwar
ohne Rücksicht auf die jeweilige Feuchtigkeit der Luft.
Gar sehr viele Krankheiten haben ihre Ursache in feuchtem
Bettzeuge, und würde der Sache auf den Grund gegangen,
so wäre wohl leicht feslzustellen, daß diese Feuchtigkeit
beim Aushängen des Bettzeuges aus der Luft ausgenommen
wurde. Es ist deshalb größere Vorsicht geböten, und nur
dann dürfen Betten gelüstet werden , wenn wirklich trockene
Luft herischt. Mit dem einfachen Lüften , also Aushängen,
ist es allerdings nicht getan . Es muß vielmehr noch da¬
für gesorgt werden. daß die im Innern «des Bettzeuges
befindliche stickige Luft herausbefördert wird. Dies ge¬
schieht vielfach durch Klopfen, was durchaus nicht empfohlen
werden kann. Die Betten sind vielmehr in ihren Bezügen
(Inletts ) zu walken, d. h. sie werden mit den Händen in
ihrem ganzen Umfange zu einen, kleinen Knäuel zusammen-
gediückt oder zusammengerollt und dann jedesmal wieder
auseinandergebreitet und mit der flachen Haud wieder
aufgeklopft. Auf diese Weise wird die im Inner » des
Bettzeuges befindliche schlechte Luft durch frische ersetzt.
Besonders kann Sonnenschein vorteilhaft zum Durchlüften
benutzt werden, da die Sonueuwärme die Federn auf¬
gehen laßt . Sonst kann emplolilen werden , das Bettzeug
regelmäßig zu wenden, und zwar geschieht dies am ein»
fachsten, indem an dem Datum nach ungrade » Tagen die
Zeichnung des Bezuges obenauf liegt und an graden
Tagen nach unten.

Griehfiammeri (für 4 Perf .) Einen halben Liter
Wasser wird mit 60 Gramm Grieß und 100 Gramm Zucker
kalt zugesetzi und, 5 Minuten vom Kochen an, gekocht,
dann Saft und Schale einer halben Zitrone beigefügt.
Die Masse wird in eine Schüssel umgeleert und eine
halbe Stunde schaumig geschlagen, dann in eine kalt aus¬
gespülte Form zum Erstarren gegossen. Läßt sich stürzen.

as. *

fl



Unsere neuen Erfolge konnten auf die Dolomitenftont
nicht ohne entscheidenden Einfluß bleiben; vom Kreû erg
bis über den Rsllenpaß hinaus ist der Feind zum Ruck¬
zuge gezwungen. Feldmarschall Freiherr von Conrad
hat die Verfolgung ausgenommen. Auf dem Gipfel des
Col die Lana, dessen durch Sprengung erreichte Einnahme
seinerzeit ganz Italien in einen Siegestaumel stürzte,
und aus dem Monte Piano wehen unsere Fahnen . In
Cortina d'Ampezzo sind unsere Truppen unter dem
Jubel der Bevölkerung gestern abend eingerückt. Auch
San Martina di Castiozza im Primoer -Tal ist zuruck-

8en ®StsSat 1915 streckt der Italiener seine begehrlichen
Lände nach dem Puster-Tal aus und nach Bozen, dem
Herzen Tirols . Dank der unerschütterlichen Standhaftig¬
keit unserer Tapferen konnte des Feindes Hoffen nie und
nimmer zur Tat werden. Die Vo,teile, die " indiesem
Raume in 2' ,', Jahren des Kampfes unb der Arbett
errang, lassen sich nach Sch' ittrn zählen. Run ist auch
dieses Werk in wenigen Tagen zusammengebrochen.

Hestkicher Kriegsschauplatz und Manie « .
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.
Petersburg.  6 . Rov. (W. B ) Ein Erlaß der

Regierung genehmigt dos Abschiedsgesuch> des Kriegs-
ministers Werchowskij aus Gesundheitsrücksichten und
enthebt ihn gleichzeitig von seinem Amte. General Mam-
kowrki. ein Gehiife des Ministers , wurde zum vorläu¬
figen Stellvertreter des Ministers ernannt unter der all-
gemeinen Leitung des Ministerpräsidenten Kerenskli-

I Verlust- 1#*Listen |
■BHBM Nr. 978—981 liegen « t?Nr. 978—981 liegen Ws

Ferdinand Jost , geb. 4. 7. zu Wirbelau. in Ge¬
fangenschaft.

Gefreiter Wilhelm Weil. geb. 26. 6. zu Weilmünster.
leicht verwundet.

«Ute MsiiMm te Still StiUni.
Donnerstag , de« 8 . d. Ms ., nachm. 3—5 Uhr,

geben wir im südlichen Rathaussaale
Joharrnisbeer-Marrnelade

im Glas zum Preis von 1.40 Mark und
eonderisierte Magermilch

die Büchse zum Preis von 1.25 Mark an hiesige Fa¬
milien ab.

Kleingeld  ist mitzubringen.
W e i l b u r g , den 7. November 1917.

Städtische Lebensmittelstelle.

Wie aus den Weilburger Zeitungen ersichtlich. f0[
hier am 11 d. Mts . ein Kirchenkonzert statlfind'e
Dieses verspricht schon infolge der Heranziehung heroo
ragender Kräfte von auswärts großen Genuß. Da
Reinertrag der Herausgabe des von unserem Verein o
planten Kriegsgedenkbucheszu gute kommen soll, do
dazu bestimmt ist. der Nachwelt die Erinnerung an t>„
Kriegserlebniffe unserer Stadt und die Taten wie bii
Schicksale ihrer sSöhn» zu erhalten, sbitten wir unsere
Mitbürger , vor allem die Mitglieder unseres Vereins
um möglichst vollzähligen Besuch dieser erhebenden Kunf
Veranstaltung.
Der Dorstaud der Weilburger Ortsgruppe des Dem
für Naffamflhe Altertumskundeu. Gefchichtsforschr

Profeffor Gropius.

SWW« MlttlW.
Dienststelle Wetlburg . (Landwütschaftsschule.)

Wrtteransfichten für Donnerstag , den 8. November.
Wechselnd bewölkt, doch zeitweise trübe und Regen,

Temperatur wenig geändert.
2 Weltkrieg -Lieder („Deutsches Kampflied" und

Deutscher Wahlspruch") gedichtet und vertont von
Arthur Bock in Berlin.Steglitz, Jeverstraße 1. Zu be-
jifßcn vom Tonsetzer selbst oder durch die Buchhandlung
H Appkr. G . m b. H., in den Ausgaben A für mittlere
Stimme mit Klavier (oder Orchester-) Begleitung 1.50 M.,
D für Klavier allein mit beigefügten Gedichten1.50 M.,
F für mittlere Stimme mit 4stimm. Kehrreim für
Männerchor. Klavier-Partitur 3.- M.. für Männerchor
allem in Partitur und Stimmen 1.— Mk., 8 für Große
Streichmusik 2.- Mk.. 1 für Militär -Musik 2.- Mk ,
V für kleines (Koffeehaus.)Orchester l .50 Mk., Sing,
stimme mit Chorschluß zu den Ausgaben A und F
passend und allen musizierenden Jünglingen für Gesang
oder Jnstrr mental-Wiedergabe empfohlen 20 Pfg.

Urteil eines angesehenen KonzertiängerS: „Ich muß
Ihnen sagen, daß Sie damit einen sehr glücklichen Gnff
getan haben. Dichtung und Vertonung werfen alle Er¬
fordernisse aus, die man an alle vaterländischen Werke
stellen muß. Sie sind schwungvoll, packend, feurig und
dankbar für den Sänger . Mit einem Wort : Die Sschen
haben Schmiß!" Urteil eine« Garde-RegimentS-Kom-
mandeurs an der Front : „Dank für die liebenswürdige
Sendung und die große Freude, die Sie uns mit Ihren

2 Welikrieg Liedern" bereitet haben." — Die 20 Pfg .-
Singstimme mit den Melodien wird in Schülerkreisen
sicher schnell beliebt werden

Die Einzahlung der 3 . Rate Staats - « nv Ge¬
meindesteuer sowie der Hundesteuer für 2. Halbjahr
1917 har bis zum 15. ds . Mts . zu erfolgen.

Wirempfehle» dringend, öar geldlos z« zahle« . !
Bankkonto: Landesöankstelle WeilSvrg.

I >ostsikeckkonto: Irankfnrt a. M ., Mr. 13845.
Wetlburg,  den 6. November 1917.

Die Stabtkaste.
Wegen der zur Zeit immer weniger werdenden Menge

Magermilch wird hiermit angeordnet, daß an den ge- '
raden Tagen des Monats die Inhaber der Magermilch-
karten, welche links der Lahn wohnen und an den un¬
geraden Tagen des Monats diejenigen, welche rechts
der Lahn wohnen, für den Bezug von Magermilch nur
gegen Vorlage der Magermilchkarte berechtigt sind.

Weilburg,  den 5. November 1917.
Der Magistrat : I . V.: Erlenbach.

Milchverteilungsstelle.

Bekanntmachung.

Spielptan des Stadt -Theater Gießen.
Direktion: Hermann Steingoetter.

Freitag den 9. November, abends halb 8 Uhr: Zum
Gedenken an Schillers Geburtstag . „Die Braut von
Messina". Ein Trauerspiel mit Chören von Friedrrch
v. Schiller Ende gegen IO1/. Uhr.

Sonntag den 11. November, nachnnttags halb 4 Uhr:
„Das Wintermärchen". Bon William Shakespeare. —
Ende 6'/ . Uhr — Abends halb 8 Uhr: „Die Königin
der Lust". Volkstümliche Posse mit Gesang und Tanz
von Mox Reimann und Otto Schwaitz. Ende 10 Uhr.

Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Toriiister-Wörterbücher

Zu den regelmäßigen Ergänzungs - und Ersatzwahlen
der Stadtverordneten-Versamm.lung werden die in der
Liste der stimmberechtigten verzeichneten Wähler nach
Vorschrift des Titels II der Städteordnung hiermit
berufen.

Die Hälfte der von jeder Abteilung zu wählenden
Stadtverordneten muß aus Hausbesitzern (Eigentümern,
Nießbrauchern und solchen, die ein erbliches Besitzrecht
haben) bestehen.

Die Wahlen firden im südlichen Rathaussaale wie
folgt statt:

1. für die Wähler der 3 . Abteilung
Montag, den 19. Movemßer 1917, vo« 19 Mhr vor¬

mittags bis 1 Me nachmittags.
Es find zu wählen:
Zur regelmäßigen Ergänzung 2 Stadverordnete an

Stelle der autzscheidenden Herren Emil Schäfer  und
Heinrich S e e l b a ch;

2. für die Wähler der 2 Abteilung
Montag, den 19. MovcmSer 1917, nachmittags von 3

öis 5 Wr.
ES sind zu wählen:
Zur kegelmäßigen Ergänzung 2 Stadtverordnete

sn Stelle der ausscheidenden Herren Dr. Moser  und
Karl Petry.

3. für die Wähler der 1. Abteilung
Montag, de« 19. Wovemver 1917, nachmittags von

5 vis 6 Ahr.
Es sind zu wählen:
a) Zur regelmäßigen Ergänzung 2 Stadtverordnete

an Stelle der aus scheidenden Herren Mischke  und
Karl Görtz ; ^ ^

d) Als Ersatz 1 Stadtverordneter an Stelle des
verstorbenen HofratS Herz.

Wetlburg,  den 3. November 1917.
Der Magistrat.

' Für die jetzige Herbsteinstellungbietet sich noch .
legenheit zur Aufnahme von Freiwilligen in Unteroffizi
Vorschulen, jedoch nur von solchen des Jahrgangs l*
die bis 15. 10. 17 das 15. Lebenjahr vollenden
den Bedingungen entsprechen.

Wer in eine Unteroffiziervorichuleausgenommen ,
werden wünscht, hat sich bei dem Bezirkskomrnanl
seines Aufenthaltsortes persönlich zu melden und hie' '
folgende Schriftstücke vorzulegen:

a. ein Geburtszeugnis,
b. ein Konfirmationsschein oder einen Ausweis

den Emplang der ersten Kommunion,
c. ein Unbescholtenheitszeugnis der Polizeiobrigkeit.
6. etwa vorhandene Schulzeugnisse.
e. eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Bk-

fchäftigungsweise, über frühere überstandene Krank,
heiten oder etwaige erbliche Belastung.

Nähere Bestimmungen liegen aus dem Bezirksko«-
mando (Zimmer 19) offen.

Limburg  a . L., den 31. Oktober 1917.
Heinrichfen,

Oberstleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

Aufforderung.
Alle, die noch Forderungen an die verstorbenen El

leute Gastwirt Heinrich Krombach haben bezw.n»,
Zahlungen zu leisten haben, werden hiermit aufgefordM^
dies-lbeu bis zum 20 . Vs. Mts . bei dem Nnterzê Uer
neren schriftlich einzureichen bezw. zu berichtigen.

Drommershausen,  den 5. November 1917.!
Friedrich Schäfer , Vormund.

Rmnjtem's Knkgsklirte«

bejo
Cur

französisch , russisch.
Preis 60 Pfg.

Metoula-Sprachiührer
französisch , russisch.

Preis 80 Pfg.

H, Zippers Buchhandlung, G. m. b. H|

DordkMiidk Maßttßcl»
gegen öeituQtjrlofnnfl der Jugend.

Amtliche Fürsorgestelle
für Kriegs-Hinterbliebene der Stadt

Weilburg.
Die betreffenden Hinterbliebenen werden

darauf aufmerksam gemacht, dass sich
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im Stadthause, Fra^kfurterstr. Nr.6, befindet.

Die Beratungen finden an den Wochen¬
tagen von 10— 12 Uhr vormittags statt.

Stach der Verordnung des stellvertretenden General¬
kommandos vom 2. 2 1916 ist Personen beiderlei
Geschlechts ur t r 17 Jahren lerB .such von Wirtschaften
und Konditoreien, so wie der Aufenthalt auf der Straße
und öffentlichen Plätzen vom 1. Oktober bis 1. März
nach 8 Uhr obends verboten, wenn sie sich nicht in Be¬
gleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter befinden.

Gärige von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit
Zöllen nicht unter daö Be bot.

Jugendlichen unter 17 Jahren ist dcs Rauchen an
öffentlichen Onen o-rboten.

Die entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von
Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist untersagt.

Da in l-tz er Zeit von den Pol 'zeibgambn eine
Anzahl Anzeigen wegen dem rourwähnten Vergehen
vorgrlegt und erheblicheB stcafungen eingettefin sind,fmnnm mir die Beirimmunaen wiederholt in Ec-

vom westlichen Kriegsschauplatz.
(1 : 150000) Preis 1 Mk.

Kavkllstkiu's Karte des deutscheu Sperrgebiets
den uukiugeschränkteu II-Koot-Krich

Preis « 0 Pfg.

Ravknstem's MegemarKieruagsKarte für deu kav̂Arti
und den siidlicheu Westerwald.

Preis 1.50 Mt.

Raveusteilt's Spestalkarte vom Keg.-Ke;. Wiesbü!
Preis 3 Mk.

Raveusteiu's Provinf Kesten-Nassau. Preis1.50M
Mieller Führer durch den Taunus, herausgkM

vom Tauunsblub.
Preis 2 .50 Mk.

vorrätig in

AuchhandkungK.Iipper, K.m.§

ton
Reg
Liet

Aus dem Nachlaß ver verstorbenen Eheleute
Wirt Krombach in Drommershausen werden
Donnerstag Ve« 8. Vs. Mts ., mittags 1 Uhr

2 junge Fahrktthe, 1 Mutiert-'
(8 Wochen ölt) und einige Hühner

freiwillig gegen Barzahlung an Ort und Stelle oetM
Drommershausen,  den 5. Novembcr 1 -

Friedrich Schäfer , BormE

bringen wir die Bestimmungen wiederholt in Er¬
innerung.

Die Bestrafung kann nicht von hier aus erfolgen,
sondern die Anzeigen werden an die Königliche Staats-
anwoltschafi abgegeben u d erfolgt Bestrafung aus
Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851.

Weilburg,  den 3 November 1917.
Die Polizeiverwalinng.

fctdttcr KnhwM»
(6—7 Z ntmr schm.) wird
zu kaufen gesucht.
Näheres in der Exp, u. 1641

Schulbücher
und Schulhefte

sind voriätlg in

Für Mittwochs u- Sa"
tags ein J

Itundkuma-M»
gesucht. Bon wem. tA
Geschäfisst, unter 164̂ .

M . r - :! 3iw* tr,„,
f ruhige Leute zu rnir̂ E
Angeb. u. Nr . 1639 a.
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